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Der Schweizerische Fourierverband
und seine Fachzeitschrift 3. Folge

7/eare setzen w/> de« 7?ücA:ö//'cä: die/- Gesc/î/c/ûe und //es Sc/jwe/'zen-sc^e« 7w/7e/-ve/-öa/2(7es

h/2/7 ^e/rterFac/îze/ric/în/r/or?. Frühere Fo/gen zu/n Sra/T //es- 60. /a/z/-ganges «DerFow/ve/-» sz'n/7 au/den
Sehen 775 (TV/-. 5/56/ 225 (TV/-. 6/56; und 299 (TV/-. 70/56; zu //nden.

Der Zentralvorstand veröffentlichte im Jahr-

gang 1963 des «Fourier» auf Seite 132 ff, einen
Rückblick: 50 Jahre Schweizerischer Fourier-
verband. Auf diese Angaben vor allem - neben
anderen - stützt sich der Verfasser in seinen Bei-
trägen.

Wenn auch diese Gründungs- und Entwick-
lungsgeschichte nicht geradezu eine atemlose
Spannung erzeugt, so ist sie doch interessant

genug, um von Fourieren gelesen zu werden. -
Der Verfasser hat sich nicht mit reinen Ver-
bandsinterna begnügt. Er hat diese Veranschau-
lichung und Belebung in die begleitenden Zeit-
ereignisse gestellt. So hat er auch in einer
gekürzten Vorgeschichte die Ursachen auf-
gezählt, welche schliesslich den ersten Welt-
krieg auslösten. Er hat auch hin und wieder eige-
nes Erleben und eigene Gedanken aus damali-
gen Zeiten beigefügt. Ein gelegentlicher Rück-
blick in Vergangenes kann nur nützlich sein.
Wer mit unserer politischen, militärischen und
vor allem volkswirtschaftlichen Geschichte eini-
germassen vertraut ist, versteht die Gegenwart
leichter und kann sich besser für die Zukunft
einrichten.

Viele der damaligen Vorgänge hat der Verfasser
aus der Nähe verfolgen können. Er hat sie

getreulich in seinem Gedächtnis bewahrt. Er hat
sich aber auch in die umfangreiche Literatur
vertieft. Gerne auch, das mag schon jetzt gesagt
sein, in eine der vielen, genauen, aufschlussrei-
chen und erschöpfenden Darstellungen in den
zahlreichen Jahrgängen unserer Fachzeitschrift.

Der erste Weltkrieg ist hierzulande anfänglich,
wenn auch nicht von allen, so doch von vielen -
für uns Heutige unbegreiflich - als ein Krieg
von kurzer Dauer betrachtet worden. Auch
wurde angenommen, dass er ausschliesslich
zwischen den Armeen der kriegführenden Völ-
ker zur Austragung käme. Es wurden beinahe
nur militärische Vorbereitungen getroffen, die
«wachsenden wirtschaftlichen und sozialen An-

sprüche nur ungenügend» berücksichtigt. Dies
führte zu «schweren inneren Spannungen»
welche die «Stimmung im Volk» belasteten und
die volle Entfaltung aller Kräfte in der Armee
zusehends erschwerten.

Es mag sein, dass der Krieg unsere Volkswirt-
schaff oder auch andere Sektoren unvorbereitet
traf, weil es dort nicht früh und nicht laut genug
klingelte. Aber da waren ja noch unsere Schwei-
zerinnen, die edlen helvetischen Hausfrauen.
Die deuteten die Zeichen der Zeit richtig. Die
legten ungeheissen und rasch Vorräte an lebens-
notwendiger Nahrung an auf Wochen und
Monate hinaus. Dies wohl aus einem ererbten,
in früheren Notzeiten wachgewordenen
Instinkt.

In diese aufgewühlte, gefahrvolle Zeit trat eine
kraftvolle Persönlichkeit: Ulrich Wille. - Dem
Geschlecht der Vuille aus dem neuenburgi-
sehen La Sagne angehörend wurde er am
5. April 1848 in Hamburg geboren. Drei Jahre
später kehrten die Eltern mit ihm in die Heimat
zurück. Nach seiner in Meilen am Zürichsee
verbrachten Jugendzeit studierte Ulrich Wille
Rechtswissenschaft in Zürich, Halle und Heidel-
berg. An der Universität Heidelberg promo-
vierte er als 21jähriger zum Doktor der Rechte.
Eine soldatische Laufbahn war dem jungen Juri-
sten keineswegs vorgezeichnet. Weder die
Anwalts- noch die Richtertätigkeit zogen ihn
besonders an. Seiner inneren Neigung nach
wäre er am liebsten «Armenanwalt» geworden,
um sich mit seiner ganzen Kraft für die «Armen,
Schwachen und Entrechteten» einsetzen zu
können.

Wille trat jedoch im Sommer 1871 als Oberleut-
nant in das Instruktionskorps der Artillerie ein.
Bei dieser Waffe hatte er bereits während der

Grenzbesetzung 1870/71 Dienst geleistet.
Bewogen durch die «auffallenden Erfolge Willes
als Soldatenerzieher» ernannte der Bundesrat
1883 den 35jährigen Oberstleutnant zum Ober-
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instruktor der Kavallerie. Innert 13 Jahren
gelang es Wille aus der stark vernachlässigten
Truppengattung der Kavallerie eine Art Muster-
truppe heranzubilden, die als vorbildlich gelten
konnte. Einer persönlichen Angelegenheit
wegen zog sich Wille 1896 von seinem Posten
zurück. Nach vier Jahren jedoch, nämlich im
Jahre 1900 wurde er vom Bundesrat zurückgeru-
fen, der ihn an die Spitze der damaligen 6. Divi-
sion stellte. Im Jahr 1904 wurde er zum Korps-
kommandanten ernannt. Am 3. August 1914

wählte ihn die Vereinigte Bundesversammlung
in einem «dramatischen Wahlakt» zum Oberbe-
fehlshaber der schweizerischen Armee. General
Wille trat von diesem Amt im Dezember 1918

zurück. - In der Nacht auf den 31. Januar 1925
ist er gestorben.

Nach Angaben von Oberst H. R. Kurz, im Jahr-
gang 1975, Der Fourier, Seiten 1-5.

Nebenstehend der Wortlaut des allgemeinen
Befehls von General Ulrich Wille an seine
250 000 Milizen. Eindrückliche, menschliche
Sprache, klare Zielsetzung zeichnen ihn aus. Er
gewährt die beruhigende Gewissheit des Ein-
klanges zwischen Wollen und Können.

Für die Darstellung der Vorkriegsereignisse
wurden folgende Nachschlagewerke benützt:
Schweizer Lexikon in sieben Bänden, Ausgabe
1948, der Grosse Brockhaus in 12 Bänden, acht-
zehnte Auflage, Wiesbaden 1979.

Text des Armeebefehls aus dem Erinnerungs-
buch «Füs Bat 30 Grenzbesetzung 1914-1918»

Founer Fre<7 ffé/zer, Fase/

Neue Landeskarten

Armeebefehl

Von der Bundesversammlung bin ich zum Kom-
mandanten unserer Armee ernannt, die zum
Schutz des Vaterlandes in dieser gefährlichen
Weltlage unter die Waffen gerufen worden ist.

Ich bin mir der schweren Verantwortung, die.ich
auf mich genommen habe, bewusst. Das gleiche
Verantwortlichkeitsbewusstsein für die Sicher-
heit und Ehre des Vaterlandes muss jeden Wehr-
mann, von den höchsten Führern bis zum
letzten Soldaten in der Front durchdringen.
Nur dann sind die Entschlossenheit und die
zähe Kraft vorhanden, die gerade vir brauchen,
um die Erwartungen erfüllen zü können, die das
Volk in seine Armee setzt.

Nicht die vollkommenen Waffen, oder die
numerische Überlegenheit oder die Anordnun-
gen der obersten Leitung sichern an erster Stelle
den kriegerischen Erfolg, sondern der Geist, der
die Armee beseelt.

Dieser Geist wurzelt in dem festen Willen eines
jeden, seinen Teil der Verantwortlichkeit für die
Sicherheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes
freudig auf sich zu nehmen.

Er führt zur Erkenntnis, dass ernste Pflichtauf-
fassung und in allen Lagen standhaltende Diszi-
plin die ersten Erfordernisse sind, um im Kriege
brauchbar zu sein.

Ich habe das Vertrauen, dass die Armee von die-
sem Geiste beseelt ist, und ich erwarte von
jedem Vorgesetzten, dass er die Stärkung und
Festigung dieses Geistes als seine oberste Auf-
gäbe ansieht.

Genera/ B-77/e

Das Bundesamt für Landestopographie hat im letzten Quartal 1986 folgende Landeskarten neu
überarbeitet herausgegeben:

Karten 1:25 000 Karten 1:50 000

Blatt 1073 Wil SG Blatt 224 Ölten
1124 Nesslau 282 Martigny
1272 Pizzo Campo Tencia
1292 Maggia

Karten 1:100 000

Blatt 45 Haute-Savoie
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